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Von Jessica Schill

Ronsdorf. Seit Ende Oktober ar-
beiten Kunstlehrerin Stepha-
nie Rolf und Künstlerin Ute
Scholl-Halbachgemeinsammit
den Schulklassen 10.1 und 10.6
daran, die Toilettenanlagen im
BereichderMensakünstlerisch
neuzugestalten.Ziel ist es, eine
freundlichereundeinladendere
Atmosphäre zu schaffen.

Angestoßen wurde das Pro-
jekt bereits im August von
Schulleiterin Heike Flowerday,
die das Thema an Rolf heran-
trug. „Das Problem ist kein
neues“, betont Scholl-Halbach,
sondernziehesichüberGenera-
tionen hinweg. Ob rauchen auf
den Toiletten, Verschmieren
von Fäkalien oder abwertende
Sprüche, die an den Kabinen-
wänden stehen – das Image der
Schultoiletten istkeinPositives.
Vorallem jüngereSchülerwür-
dendieToilettenalsAngstraum
wahrnehmen und sie meiden.
Auch die Reinigungskräfte
könnten dem Zustand kaum
entgegenwirken. Als Reaktion
darauf wurde an der EFG eine
Toiletten-AG gegründet, in der

Rolf die kreative Leitung über-
nimmt. Gemeinsam habe man
überlegt,wie sichdiegefliesten
Wändedauerhaftaufwerten lie-
ßen.DaRolfundScholl-Halbach
bereits beim Erasmus-Projekt
der Schule zusammengearbei-
tet hatten, fiel die Entschei-
dung auf Mosaikkunstwerke,
die künftig die Toilettenwände
zieren sollen.

Motive und Ideen: Schüler
gestalten ihre Schule mit
Während Organisation und
Planung bei den Erwachse-
nen liegen, stammen Motive
und Ideen vollständig von den
Schülerinnen und Schülern.
Künstlerische Zensur gab es
nicht – lediglich zeitlos sollten
dieMotiveseinundeinenBezug
zuWuppertalhaben.Sowurden
unter anderem der Gaskessel,
die Figuren auf dem Bandwir-
kerplatz, verschiedeneKirchen
oderauchTiereausdemZooals
Motive entwickelt.

Dass das Projekt in diesem
Umfangrealisiertwerdenkann,
liege daran, dass Rolf aktuell
nur Kunst unterrichte und tat-
kräftig von der Schulleitung

und den Klassenlehrern unter-
stützt werde. Inhaltlich decke
dasProjektzentraleKompeten-
zender Jahrgangsstufezehnab.
Gearbeitetwerdestarkprozess-
orientiert: Zunächst werden
die Entwürfe per Beamer ver-
größert und auf Papier über-
tragen.Anschließendentstehen

die Mosaike auf Netzen, die an
dieWändeangebrachtundver-
spachtelt werden sollen.

Bei den beteiligten Schülern
kommedasProjektgutan: „Die
involviertenSchülerverewigen
sich in dem Projekt und in der
Schule“, sagt Rolf. Viele andere
wüssten noch gar nicht, was

dort entstehe, bekämenes aber
nach und nach mit. Die größte
Herausforderungseiesnicht im
Zeitplanzubleiben, sonderndie
involviertenSchülerweitestge-
hend zu unterstützen und zu
motivieren. Bei derUmsetzung
der Mosaike gäbe es verschie-
dene Schwierigkeitsstufen, da
bei derartigen Projekten der
Wiedererkennungswert eine
bedeutende Rolle spielt. „Eini-
geKinderhabensichrechtkom-
plizierteMotiveausgesucht“, so
Scholl-Halbach.Unteranderem
sei der Hauptbahnhof geplant.
Ihre Aufgabe sei, „die Schüler
vor der Verzweiflung zu ret-
ten.“

Am 23. Januar soll das erste
Motiv in Form einer Schwebe-
bahn an der Wand zwischen
den Anlagen angebracht, das
gesamte künstlerische Projekt
in der ersten Februarwoche
abgeschlossen werden. Doch
damit sei die Arbeit laut Rolf
nicht getan. Entscheidend sei,
auchkünftige Jahrgänge fürei-
nen respektvollen Umgangmit
den Toiletten zu sensibilisieren
– nur dann könne das Projekt
langfristig Wirkung zeigen.

Mosaikkunst gegen den Angstraum Schultoilette
Ein Kunstprojekt soll den Zustand der Sanitäranlagen der Erich-Fried-Gesamtschule verbessern und Vandalismus vorbeugen

Künstlerin Ute Scholl-Halbach (l.) und Kunstlehrerin Stephanie Rolf arbeiten
mit den Schülern am Projekt. Foto: Andreas Fischer

Romnsdorf. Die Vorbereitungen
für den nächsten Kunstrausch
laufen. Am18. April 2026 findet
der bekannte Kunsthandwer-
kermarkt zum ersten Mal in
den Räumlichkeiten der Freien
evangelischenGemeinde inder

Bandwirkerstraße 18 in Rons-
dorf statt. Künstler und Kunst-
handwerkerhabenabsofortdie
Möglichkeit, sich für einen der
Stände zu bewerben. Weitere
Infos unter
kunstrausch-ronsdorf.de

Für Kunstrausch bewerben

Döppersberg. Am Donnerstag
wurde die Polizei gegen 20.40
Uhr zu einer Auseinander-
setzung am Döppersberg ge-
rufen. Zwei junge Männer, 20
und 23 Jahre alt, hatten sich
nach ersten Erkenntnissen in
Höhe der Fußgängerzone Alte
Freiheitmit Fäusten geprügelt,
dann soll der 23-Jährige mit
einer Flasche zugeschlagen
haben. Beide Beteiligten erlit-
ten Schnitt- und Schlagverlet-
zungen. Der 23-Jährige wurde
leicht am linken Oberarm und
am Kopf oberhalb des Ohres
verletzt. Der 20-Jährige hat-
te eine Platzwunde über dem
AugeundSchnittverletzungen
an derHand. Die Verletzungen
wurden in Krankenhäusern
ambulant behandelt. Da der
23-Jährige unter Alkohol- und
Drogen-Einfluss gestanden
haben könnte, wurde ihm
eine Blutprobe entnommen.
Die Polizei ermittelt wegen ge-
fährlicher Körperverletzung.
Zeugen: Tel. 0202/284-0. kati

Zwei Verletzte
nach Streit

Katernberg. Der „Katernberger
Adventszauber“ des Bürger-
vereins Eckbusch-Katern-
berg Anfang November war
ein großer Erfolg. An zwei
TagenwurdenModeschmuck
undWeihnachtsartikelgegen
Spendenvertrieben.Dazugab
es für die Besucher Kaffee
und Kuchen. Insgesamtwur-
den3490Euroeingenommen,
diederBürgervereinauf3600
Euro aufstockte. Der Erlös
wurde an drei Katernberger
Vereine gespendet. Das sind
der Verein „Bewusst leben“,
die „Parkhilfe Mirker Hain“
unddas„Kinder-und Jugend-
zentrum Am Eckbusch“. Zur
Spendenübergabe traf man
sich im Cafe Bredtchen.

Adventszauber
großer Erfolg

Von Julia Nemesheimer
und Jessica Schill

Elberfeld.Mit einiger Verspätung
sind sie jetzt da: Auf dem Platz
am Kolk stehen nun asymme-
trische Holzpodeste und Sitz-
möglichkeiten mit orangen
Kanten. Die Resonanz zu dieser
Gestaltungfällt inweitenTeilen
negativaus.Das istnichtnurdas
Ergebnis einer WZ-Befragung
vonPassanten, sondernauchdie
Meinung der Geschäftsleute in
der Umgebung.

Arnd Vesper ist Inhaber des
Postboutique Hotels direkt am
Platz: „WirhabengroßeProble-
me, unseren Gästen die Neuge-
staltung zu erklären.Wennwir
dannauchnochanmerken,dass
es nur ein Provisorium ist, hört
dasVerständnismeistganzauf.“
Zu viele Freiflächen, bemängelt
er. Der Platz werde kaum ge-
nutzt, die angepriesenen Ab-
falleimer sind meist leer. Auch
die Farbgebung sei ihm unver-
ständlich, vom Holzkonstrukt
als solchem ganz abgesehen.

„Am schlimmsten ist, dass
die Markierungen für die Park-
plätze noch immer zu sehen
sind.Diehättenentferntwerden
müssen“, findetVesper.Sobleibe
es für viele Gäste ein Parkplatz,
der aber nicht genutzt werden
kann.„DiebeidenKurzzeitpark-
plätze zum Be- und Entladen
helfenunsbeigroßerNachfrage
auchnichtwirklich.Esbedeutet
mehr Stress für unsere Gäste“,
meint er. Ein weiterer Dorn in
seinem Auge: die alte Telefon-
zelle. „Warum wurde die im
Zuge der Umgestaltung nicht
endlich auch entfernt?“ Trotz
vieler Gespräche und Konzepte
im Vorfeld könne er sich nicht
vorstellen, wie sich der Platz in
Zukunft besser gestalten lässt.
„Von unseren Gästen kommen
Anmerkungen wie ‚umgefalle-
ner Bauzaun‘, ‚Holzverschlag‘

oder ‚Kaninchenstall‘ – die Re-
sonanz ist durchweg negativ.“

Die Stadt, die die Umgestal-
tung verantwortet, blickt deut-
lich positiver darauf. Sprecher
Thomas Eiting erklärt: „Der
Platzwird sich imFrühsommer
ganzanderspräsentieren,wenn
dieStaudenbeeteundSträucher
grün werden“. Er weist zudem
darauf hin, dass der Zeitpunkt
für die Umsetzung und Pflan-
zungausSichtderGärtner ideal
gewesen sei.

Im Frühjahr soll der Platz
offiziell eröffnet werden
Im Frühjahr ist eine „Eröff-
nung“ des Platzes durch eine
Aktion mit Akteuren aus dem
Quartier geplant. „Genauere

InformationenzumProgramm-
aufruf folgen im Frühjahr und
gehen zunächst durch die Be-
zirksvertretung Elberfeld“, so
Eiting.

Mustafa El Mesaoudi, Betrei-
berdesRex-Kinos,zeigtsichver-
söhnlicher: „Der Zeitpunkt für
die Fertigstellung ist sicherlich
nicht ideal, aber wir sollten das
Frühjahrabwartenundwiesich
der Platz dann entwickelt.“ Er
findetesbesser,einProvisorium
am Platz zu haben, als dass er
leer bleibt. Zudem ist er erfreut
darüber, dass keineAutosmehr
dort parken. Für die Zukunft
hofft er, dass der Platz besser
genutzt wird. „Vielleicht wäre
ja auch ein kleiner Kiosk hilf-
reich, um den Platz zu beleben.

Ich würde mich auch anbieten,
da etwas auf die Beine zu stel-
len“, so El Mesaoudi.

„Ichpersönlichfindeesnicht
schön, es sieht aus wie gewollt
undnichtgekonnt“, sagtSerkan
Akgün, Betreiber der Rex-Bar
und Inhaber des Sterne-Res-
taurants Shiraz. Er findet, das
Geldhättebesser investiertwer-
den können, und er hätte sich
vor allem eine schöne Garten-
landschaft für seine Gäste ge-
wünscht, die etwas vom Lärm
und Asphalt abschirmt. Kaum
jemand wolle draußen sitzen.
„Wir starren auf Asphalt und
dieseHolzklötze.Hinzukommt,
dass Drogenabhängige und Ob-
dachlose den Platz für sich ent-
decken, hier konsumieren und

ihreNotdurftverrichten“, führt
er aus. Das mache die Aufent-
haltsqualität nicht besser.

Dass die neuen Sitzmöglich-
keiten amPlatz amKolk auf ge-
teilte Meinungen stoßen, zeigt
sich auch in den Kommentaren
auf der WZ-Facebook-Seite. In
mehr als 80 Beiträgen äußern
Leserinnen und Leser überwie-
gend die Ansicht, dass dieHolz-
elemente keine Bereicherung
für die Stadt seien.

Ein zentraler Kritikpunkt ist
der Verlust der Parkplätze, die
dort über viele Jahre zur Ver-
fügung standen. Nutzer Heinz
Lange bezeichnetWuppertal in
diesemZusammenhangals„Au-
tohasserstadt“,währendJürgen
Voßdarauf hinweist, dass gera-

de zum Weihnachtsgeschäft
zusätzliche Parkmöglichkeiten
inder Innenstadtbenötigtwür-
den,AnderebegrüßendenWeg-
fall der Stellflächen, etwa Jens
Leven: „Städte sind für Men-
schen da, nicht für Parkplätze.“

DasgrundsätzlicheZiel,mehr
Aufenthaltsqualitätzuschaffen,
wirdvonmehrerenNutzerinnen
und Nutzern durchaus unter-
stützt,diekonkreteUmsetzung
amPlatzamKolkverfehledieses
Ziel jedoch. Michael Steinhaus
spricht von einer halben Idee
und kritisiert, dass echte Inves-
titionenineineGrünanlageund
weitere verschönernde Maß-
nahmen ausgeblieben seien.
In seinem aktuellen Zustand
wären seiner Meinung nach
Parkplätze eine bessere Lösung
gewesen.Anderebedauern,dass
ursprünglich vorgestellte Kon-
zepte nicht umgesetzt wurden.

Der Inhaber des Schmuckge-
schäfts Lichtblick war von den
Plänen,die imFebruar inderBe-
zirksvertretungElberfeldvorge-
stellt wurden, begeistert, doch
nun frage er sich, wer sich auf
diesemPlatztatsächlichaufhal-
ten wolle. Viele weisen auf die
Lage an einer stark befahrenen
Hauptverkehrsachse hin, Ver-
kehrslärm und Abgase schaf-
fen laut Martin Schneider eine
wenig einladende Atmosphäre.
NutzerinDianaStaubweistdar-
aufhin,dassdiehoheVerkehrs-
dichtebesonders fürKindereine
Gefahrenquelle darstelle.

� Der Platz soll erst Anfang der
2030er Jahre, nach Abschluss der Fern-
wärmearbeiten in Elberfeld, dauerhaft
umgestaltet werden, die aktuelle
Gestaltung ist als Provisorium gedacht.
Dafür standen 330 000 Euro Förder-
geld zur Verfügung. Eine ursprünglich
geplante aufwendigere Holzkonstruk-
tion wurde aus Kostengründen redu-
ziert. Noch offen ist die Gestaltung der
jetzt offenen Flächen.

Viel Kritik am provisorischen Platz am Kolk
Passanten, Internet-Nutzer und Geschäftsleute sind wenig begeistert von der Umgestaltung – optimistische Stimmen hoffen auf das Frühjahr

Die Holzelemente zur provisorischen Neugestaltung des Platzes werden aktuell wenig genutzt und ernten viele negativen Kommentare. Archivfoto: Taro Kataoka

Grifflenberg.DieBergischeUniver-
sität Wuppertal (BUW) vergibt
erstmals den Titel „Distinguis-
hed Professor“ . Mit der neuen
Ehrenbezeichnung werden
herausragende wissenschaftli-
che Leistungen gewürdigt und
weitere Forschungsmöglich-
keiten eröffnet. Der Titel geht
an Experimentalphysiker Prof.
Dr. Karl-Heinz Kampert, der

sein Fachgebiet international
geprägt hat.

Mit der Einrichtung des Dis-
tinguished Professorship (aus-
gezeichnete Professur) schafft
die BUW eine Struktur, um die
wissenschaftliche Expertise,
internationale Reputation und
Erfahrung pensionierter Pro-
fessorinnen und Professoren
auch über den aktiven Dienst

hinaus gezielt für die Weiter-
entwicklung der Uni zu nut-
zen. Distinguished Professors
wirken insbesondere in der
Forschung und unterstützen
die strategischenZielederBUW.

Kamperts Engagement für
die BUW reicht weit über die
eigeneFachdisziplinhinausund
macht ihn in besondererWeise
zum Vorbild für wissenschaft-

liche Exzellenz und universitä-
re Verantwortung, so Prof. Dr.
Stefan Kirsch, Prorektor für
Forschung und Digitales. Kam-
pert studiertevon1977bis 1983
Physik an der Westfälischen
Wilhelms-UniversitätMünster,
wo er 1986 promovierte. Nach
einer dreijährigen Tätigkeit als
Postdoktorand am CERN war
er von 1989 bis 1995 Assistenz-

professor inMünster und habi-
litierte sich1993. Seit 2003 ist er
Professor fürExperimentalphy-
sik an der BergischenUniversi-
tätWuppertal.Von2010bis2017
fungierteKampertalsSprecher
der internationalen Pierre-Au-
ger-Kollaboration in Argenti-
nien, an der die BUW seit 2003
beteiligt ist. Er kooperiert zu-
dem eng mit der Gesellschaft

fürSchwerionenforschung(GSI)
in Darmstadt. HBA

Karl-Heinz Kampert wird erster „ausgezeichneter Professor“
Bergische Universität Wuppertal etabliert neue Form der Würdigung für herausragendes wissenschaftliches Wirken

Urkundenübergabe: Uni-Rektorin
Birgitta Wolff, Distinguished Profes-
sor Karl-Heinz Kampert und Dekan
Francesco Knechtli. Foto: Uni
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